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„Herr Dberft! Sa ber geinb oon Sfeunftetten

„auS Sfere ©tettung bei Vü^berg faft unfeattbar

„ma*t, fo gefeen ©ie etwaS gurüd tmb fteffett ©ie

„ft* oor Aarwattgeit auf. Aarwaugen featten ©ie
„aber unter allen Umftänben. 3* feoffe SfettettbtS

„SRorgett günftige Ra*ri*ten mittfeeilett gu fonnen.

„Vei günftiger Süteruug fötmeit Bit Sfer gangeS

„KorpS ittS Viouaf legen; bei ungünftiger fantoiti*

„ren ©ie Sfere Kaoallerie in Keftenfeolg, ©*wargeti=
„feüfern, Sotfwfel unb SRorgetttfeat, Sfere ArtiUerie

„in Aarwangen, baS Vataiffon 43*) in Aarwangen
„unb Vannwol, baS Vataiffon 60 in Sonau uttb

„Aegertett. Sfere Vorpoftett befetteti Bit tättgS ber

„ßür*er Sanbftrafte üon Vüfcberg bis Kaltefeer*

„berg auS, gront gegen Sangentfeal. SReiniSwol

„laffen ©ie bur* einen betaftfeirten Soften feefefcen."

Sit biefem Augeubtide wurbe bie Retraite geftfela*

gen; ber Dberfommattbaitt wollte tti*t, baft ein ei*

getttli*er ßufammettftoft auf bem Vtateau Hntbi*
mooS ftattftttbe, wo ©f*er feine gefammte 3nfante=
rie imb fämmtli*e ©*üfcen (im ©attgett 31 Korn*

pagnien) vereinigt battt, gegen bit Veiffon minbe*

ftenS 6 Vi Vataiffone uttb einige ©*ü£ettfompagnien
(im ©angen 40 Komp.) feeranfüferte..

©S war um 1 Ufer SRittagS; baS DftforpS ging
in fein Vivitaf bti Aarwangen unb fteffte feine Vor*
poften tta* Vefefel auf; baS SeftforpS ptacirte feine

Vorpoften längs ber ©ifettbafett uub bewa*te baS

Sßtateau von H^tbimooS bur* einen betaftfeirten Sßo*

ften. ©eine Sruppett biSlocirte Veitlott wie folgt:
Hauptquartier Sangentfeal.
©enie unb Artillerie Sangentfeal.
Kavallerie Hergogenfett*fee.
©rfte Vrigabe Viouaf bei Sangentfeal.

ßweite Vrigabe So^wol, Vteienbad), Sfeimftetteit,
@*oren.

Sritte Vrigabe Heimenfeaufen, Rötfeenfea*, Her5
gogenfett*fee, Ober* uttb Rieber=Oeng.

(gorfefcuttg folgt.)

Bur ©efdjtdjte treo ttalieni|*d)en iFeUyuge*

non 1859.

(gortfefcutig.)

Sie Affiirten würben f*werli* ein fo weit a«S*
feolettbeS UmgefeuugSmatiöoer gewagt feaben, wenn
ifere ©treitfräfte jenen ber Kaiferlt*en tti*t überle*

gen ober au* nur glei* gewefen wären. Sie Ue*

feertegenfeeü ber ©treitfräfte gibt glri*fam einen feat*
ben ©ieg, beoor eS no* gum Kampfe fommt, weil
beim Angriffe eine ängftti*e Sedimg ber Verbin*
bimgSlittie tti*t unerläftti* geboten ftfeeint: fte fatm

*) Siefe beiben Vataiffone, 43 unb 60, maren nid)t
mit ©cfeirmgelten oerfefeen.

momentan SßreiS gegeben werben, ba ber ©ieg, ber

in AttSft*t ftefet, baS momentan Aufgegebene wk=
ber gurüd gibt.

©obalb aber ber geittb in golge feiner Uefeerma*t
eS risfiren barf, baf} feine VerbinbtmgSlinien anftatt
ifem im Rüden gu bleiben, in ber glanfe ober no*
uugünftiger gn liegen fomme, fo wirb bit Vertfeeibi*

gung jeber langem gluftftrede, an wet*er fein oer*
ftfeangteS Sager ober eine wirfli*e Armeefefttmg liegt,
iffuforif*, imb man wirb in ber Regel bem geinbe
ben Uebergang über feine gtuftlinie, bie länger ift
alS ein gewöfenli*er SRarf*, b. i. 2 bis VA SRei*

ten, bur* eiue birefte Vertfeeibigung oerweferen fön*

nett, oorauSgefefct, ba]} bex gtuft fein ©trem, fon*
bern mit bem gewöfenli*eit getbbrüdeitgcrätfee att
mefererett Vuuftett gleichzeitig uttb in ber ßeit oon

wenigen ©tuttben üfeerbrüdt werbeit fann, wie bieS

begügtid) ber ©efta uttb bem Sicino ber gaff ift,
au* wenn matt alte UebergangSpunfte, wo ber geinb
üfeergefecn fann, befeftigen würbe. Am Sicino featte

man eine 11 SReilen lange befeftigte (SorbonSlinie

gefeabt, bie bentio* über fttrg ober lang bitr*bro*en
worben wäre, ba man niefet bei jeber Semonftration,
6ic an irgenb einem fünfte oorgenommen wirb, mit
ber gangen Armee glei* bafeitt rüden fantt, unb ba,

wenn an mefereren Sßuttftett glei*gritig bemonftrirt

wirb, man in Vertegenfeeit fommt, nad) wet*er Ri*=
tuug ft* gtt weitben fei.

Sentt bafeer bie Armee au* an einem gluffe, ben

fte oertfeeibigett will, ifere SRaffe in einer ©trede

Üpu gwei SReilen beifammen feält, unb biefe ©trede
fo wäfelt, baf} bex geinb, wenn er fte umgefet, feine

VerbinbuugS* ober RüdgugSlittie VreiS geben muft,
fo bat biefer nur bit Safel gwiftfeen bem bireften

Angriff ober ber Umgefeung; erftereS gibt bem Ver*

tfeeibiger AuSft*t auf einen btoS taftiftfeett ©ieg,
lefctereS aber gugtei* auf einen ftrategiftfeen.

Aitgenommen, eS wären bloS bti Vigeoano, Ve*

reguarbo unb Vaüia auf beiben Ufern gefiederte Ue=

feergänge vorbereitet worben, alle übrigen aber bis

©efto ©atenbe feinauf, fomit au* ber von ©. SRar*

tino, uitberüdft*tigt geblieben, bk bortige Vrüde
aber gerftört worben, fo featte ber geinb vieffeid)t
beu Verfu* gema*t, bei @. SRartitto ober ©afal*
nuovo über bett Sicino gu gefeen: aber au* ba wäre

bie RüdgugSlittie ben Affiirten no* immer in ber

glattfe geblieben. Sie f. f. Armre featte an* feier,

wie am 4. Snni, bie Safel gefeabt entweber auf
baS linfe Ufer beS Sicino gw gefeit imb bie ©*ta*t
angimefemett, — feeftegte fte feier bett geittb, fo ver*

folgte fte ifen eine ©trede imb bebouefeirte bwr* btn

Vrüdenfopf Vigevatto awf baS re*te Ufer gegen bk
feinbli*ett Vrüden, — ober fte fonnte au* am re**
tett Ufer gegen ben vom geinb gewäfelten Ueber*

gatigSputtft vorrüden, ben no* ttt*t über ben gtuft

gegangenen Sfeeil ber fembti*en Armee fcfelagcn tmb

bie Vrüden gerftören.

Stttmer fmb aber gtx folcfeen SRattöverS, bie eitieti

Uferwe*fel bebittgen, tti*t eütfa*e, fonbern boppelte

Vrüdenföpfe erforberlicfe, wenn man btn gtuft niefet

bireft vertfeeibigen, fonbern ifen feenüfcett will, um

Sßartialerfolge git errei*en.
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„Herr Oberst! Da der Feind von Thunstetten

„aus Ihre Stellung bei Bützberg fast unhaltbar
„macht, so gehen Sie etwas zurück und stellen Sie
„stch vor Aarwangen auf. Aarwangen halten Sie
„aber unter allen Umständen. Ich hoffe Ihnen bis

„Morgen günstige Nachrichten mittheilen zu können.

„Bet günstiger Witterung können Sie Ihr ganzes

„Korps ins Bivuak legen; bei ungünstiger kantoni-

„ren Sie Ihre Kavallerie in Kestenholz, Schwarzcn-
„hüsern, Wolfwyl und Morgenthal, Ihre Artillerie
„in Aarwangen, das Bataillon 43*) in Aarwangen
„und Bannwyl, das Bataillon 60 in Wynau und

„Aegerten. Ihre Vorposten dehnen Sie längs der

„Zürcher Landstraße von Bützberg bis Kalteher-

„berg aus, Front gegen Langenthal. Meiniswyl
„lassen Sie durch einen detaschirte« Posten besetzen."

In diesem Augenblicke wurde die Retraite geschlagen;

der Oberkommandant wollte nicht, daß ein

eigentlicher Zusammenstoß auf dem Plateau Haldimoos

stattfinde, wo Efcher seine gesammte Infanterie
und sämmtliche Schützen (im Ganzen 31

Kompagnien) vereinigt hatte, gegen die Veillon mindestens

6 Bataillone und einige Schützenkompagnien

(im Ganzen 40 Komp.) heranführte.
Es war um 1 Uhr Mittags; das Ostkorps ging

in fein Bivuak bei Aarwangen und stellte seine

Vorposten nach Befehl auf; das Westkorps placirte feine

Vorposten längs der Eisenbahn und bewachte das

Plateau von Haldimoos durch einen detaschirten
Posten. Seine Truppen dislocirte Veillon wie folgt:

Hauptquartier Langenthal.
Genie und Artillerie Langenthal.
Kavallerie Herzogenbuchsee.

Erste Brigade Bivuak bei Langenthal.
Zweite Brigade Lotzwyl, Bleienbach, Thunstetten,

Schoren.

Dritte Brigade Heimenhausen, Röthenbach, Her¬
zogenbuchsee, Ober- und Nieder-Oenz.

(Forsetzung folgt.)

Zur Geschichte des italienischen Feldzuges

von 1859.

(Fortsetzung.)

Die Alliirten würden schwerlich ein so weit
ausholendes Umgehungsmanöver gewagt haben, wenn
ihre Streitkräfte jenen der Kaiserlichen nicht überlegen

oder auch nur gleich gewefen wären. Die
Ueberlegenheit der Streitkräfte gibt gleichsam einen halben

Sieg, bevor es noch zum Kampfe kommt, weil
beim Angriffe eine ängstliche Deckung der
Verbindungslinie nicht unerläßlich geboten scheint: fie kann

*) Diese beiden Bataillone, 43 und 60, waren nicht
mit Schirmzelten versehen.

momentan Preis gegeben werden, da der Sieg, dcr

in Aussicht steht, das momentan Aufgegebene wieder

zurück gibt.
Sobald aber der Feind in Folge seincr Uebermacht

es riskiren darf, daß seine Verbindungslinien anstatt

ihm im Rücken zu bleiben, in der Flanke oder noch

ungünstiger zu liegen komme, so wird die Vertheidigung

jeder längern Flußstrecke, an welcher kein

verschanztes Lager oder eine wirkliche Armeefestung liegt,
illusorisch, und man wird in der Regel dem Feinde
den Uebergang über keine Flußlinie, die länger ist

als ein gewöhnlicher Marsch, d. i. 2 bis 2^ Meilen,

durch eine direkte Vertheidigung verwehren

können, vorausgesetzt, daß der Fluß kein Strom,
sondern mit dem gewöhnlichen Feldbrückengcräthe an
mehreren Punkten gleichzeitig und in der Zeit von
wenigen Stunden überbrückt wcrden kann, wie dies

bezüglich der Sesia uud dem Ticino der Fall ist,
auch wenn man alle Uebergangspunkte, wo der Feind

übergehen kann, befestigen würde. Am Ticino hätte

man eine 11 Meilen lange befestigte Cordonslinie

gehabt, die dennoch über kurz oder lang durchbrochen

worden wäre, da man nicht bei jeder Demonstration,
die an irgend einem Punkte vorgenommen wird, mit
der ganzen Armee gleich dahin rücken kann, und da,

wenn an mehreren Punkten gleichzeitig demonstrirt

wird, man in Verlegenheit kommt, nach welcher Richtung

stch zu wenden sei.

Wenn daher die Armee auch an einem Flusse, den

sie vertheidigen will, ihre Masse in einer Strecke

Von zwei Meilen beisammen hält, und diese Strecke

so wählt, daß der Feind, wenn er sie umgeht, seine

Verbindungs- oder Rückzugslinie Preis geben muß,
so hat dieser nur die Wahl zwischen dem direkten

Angriff oder der Umgehung; ersteres gibt dem

Vertheidiger Aussicht auf einen blos taktischen Sieg,
letzteres aber zugleich auf einen strategischen.

Angenommen, es wären blos bei Vigevano, Be-

reguardo und Pavia auf beiden Ufern gesicherte

Uebergänge vorbereitet worden, alle übrigen aber bis

Sesto Calende hinauf, fomit auch der von S. Martino,

unberücksichtigt geblieben, die dortige Brücke

aber zerstört worden, so hätte der Feind vielleicht

den Versuch gemacht, bei S. Martino oder Casal-

nuovo über den Ticino zu gehen: aber auch da wäre

die Rückzugslinie den Alliirten noch immer in der

Flanke geblieben. Die k. k. Armre hätte auch hier,
wie am 4. Juni, die Wahl gehabt entweder auf
das linke Ufer des Ticino zu geHen und die Schlacht

anzunehmen, — besiegte sie hier dcn Feind, so

verfolgte sie ihn eine Strecke und debouchirte durch den

Brückenkops Vigevano auf das rechte Ufer gegen die

feindlichen Brücken, — oder sie konnte auch am rechten

Ufer gegen den vom Feind gewählten

Uebergangspunkt vorrücken, den noch nicht über den Fluß

gegangenen Theil der feindlichen Armee schlagen und

die Brücken zerstören.

Immer sind aber zu solchen Manövers, die einen

Uferwechfel bedingen, nicht einfache, sondern doppelte

Brückenköpfe erforderlich, wenn man den Fluß nicht

direkt vertheidigen, sondern ihn benützen will, um

Partialerfolge zu erreichen.
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©S unterliegt aber feinem ßweifel, baft, imgca** |

tet ber Vrüdeitfopf bei ©. SRartitto nur auf einem

Ufer angelegt war, bie Affiirten am 4. Snui wieber

auf baS reefete Sicitioufer gurüdgeworfeu worben

wären, wenn fämmtti*e ArmeeforpS an biefem Sage
im Verci*e beS ©*ta*tfelbeS, wel*eS gufäKig am
äufterften reebten gtügel ber gangen Armeeawffteffuttg
lag, geftanben wären. — Sie aber bie ArmeeforpS
de facto üertfeeitt waren, würbe bieS erft am 5.

Sunt, alfo am gweiten ©*lad)ttage, mögli* gewe*
fen fein.

Sie Urfa*e, warum bie Armee niefet ftfeon am 4.,
wie ei bie Armeefüferttng beabft*tigt batte, foitjett*
trirter war, ift barin gn fu*en, baft m ber Ueber*

fefcung beS SicinoftttffeS ©töruttgett eintraten, wo*
bur* einige Kolonnen bei bex foftemmäftigen ©*wer=
fälligfeit iferer Snfammenfe^ung bie ifenen angewie*
fetten fünfte gar ni*t ober ni*t re*tjeitig erreiefeen

fönnten.

Sir ftnben bafeer au* feier wieber wie faft in
alten früfeem Kriegen, mit AuSnafeme oon 1848 unb
1849 in 3talien, baft bie ArmeeforpS gu weit auS*

rittanber ftanben, imt glei* am erften ®efe*tStage

ft* mit ber ©efammtmaffe am Kampfe betfeeiligen

gu fonnen.

Sie Kottgentrirtmg ber Kraft ift aber eitt fo ent*

ftfeeibenbeS SRomeut im Kriege, ba\% ei vielleicht nüfc*

li* fein bürfte, auf baS Sie berfelben, fowie auf
bie ©rünbe uäfeer eingugefeen, warum biefe Kottgeu*

tririmg tti*t ober meift nur ntangelfeaft auSgefüfert
wurbe.

Sa mau nie auf gefeter beim ©egner reefenen foff,
fo folgt von felbft, baft man ftetS tra*ten muffe, am

Sage einer ©d)la*t feine fämmtli*en ©treitfräfte
vereinigt gu feaben, unb baft bafeer bie vom @d)la*t=
felbe entfemteftett KorpS feö*ften einen SRarf* ober

brei SReilen bavon entfernt ftefeen bürfen.
Um bieS gu ermöglt*en, muffen bie KorpS anf

einer Serrainffä*e fongentrirt fein, beren Onabrat*
ober KreiSftä*e niefet mefer als 4 bis 6 Duabrat*
meitett beträgt.

©itt Onabrat von 2.5 SReilen ©eitettlättge feat

eine Siagottate von 3.5 SReilen. Senn bafeer bk
Kottgentriruttg ber im ©*equier (SRarf*ftä*e) ver*
tfeeilten ArmeeforpS att cittem ober bem anbern gtü*
gel notfewenbig werben foltte, fo wirb baS KorpS,
wel*eS auf ber Siagoualtittie feerangegogeu wirb,
erft na* 9 bis 10 ©tunben am ©*ta*tfelbe ein*

treffen fonnen, bentt fo viel S^it wirb eS gur H*n*
terleguttg von 3V2 SReilen benötfeigett.

AffeS, WaS aufterfeatb beS feegeiefetteten ©*eqttterS
ftefet, fatm erft am gweiten ©*la*ttagc am Kampfe
Sfeeit nefemett.

©S ift aber ni*t immer mögli*, bie Armee —
befonberS wenn fte fefer ftarf ift — anf bem fobann

oerfeältniftmäftig fleinen Räume oon 6 bis 8 ©e*
Viertmeilen beftänbig, b. i. beim ©tiöftanbe imb itt
ber Vewegung oerfammelt gu feafeeu, beim

1. finbet man niefet immer fo oiele Sßaraffelftra*

ften/ um bie Armee in fo vielen Kolonnen anf glei*

*er H&fee g» bewegen, baf} niefet eingelne Sfeeite au*
fterfealb beS erwäfenten Raumes fallen;

2. wirb man oft bur* bie pfeoftftfec Veftfeaffettfeeit

jeneS SerrainabftfenüteS, auf weldjein bie Armee län*
gere ßeit verweilen muft, genötfeigt, bie Sruppen
auSeittanber gu giefeett, um babur* ifere Verpflegung
uttb Unterfuttft gu ermögti*en;

3. enbli* gebieten ni*t feiten au* militäriftfee
Rüdft*tett bie Vertfeeiluttg ber Armee auf längere
Sinien als 3 SReiteu unb groftere glä*eit als 6 bis
8 Ouabratmeiten, wie g. V. bei guwartettben Auf*
fteffungeit feinter glüffen, bie unS vom geinbe trennen.

Su alten biefen gälten muft ber gelbfecrr tra*teu,
bevor cS gur ©*la*t fommen fann, feine Armee*

forpS in bem Räume beS Rormalc*equierS gw fon*
gentriren; beim ttur bann, wenn bieS bewirft ift,
fann er auf bie SRögli*feü re*nen, äffe feine Ar*
meeforpS am erften ©*ta*ttage itt beu Kampf gu

füferen. Affe entfebeibenben Kämpfe, bie ftattfanben
efee no* biefe oortäuftge Kongentriruug ber ©treu*
fräfte bewirft war, fielen gum Ra*tfeeite auS, wenn
ber geinb biefen gefeter oermieben featte unb fongen*

trirt in ben Kampf gegangen war.

Rur Sfeeoretifer fönnten bafeer feefeawpten, baft eS

mögli* gewefen wäre, bie Affiirten an iferem Ueber*

gange bei Verceffi gu oefembem. SRan featte ein

fuccefftoeS Anlangen ber ArmeeforpS gefefeen, wet*

*eS 36 ©tunben in Atifpmd) genommen feaben

würbe, fecoor bie gange Armee vereinigt fein fonnte.

Sa in ber ©*ta*t baS numertftfee Uebergewi*t
gur ©i*erung eineS günftigen ©rfofgeS am meiften

beiträgt, fo ift ferner Kar, baft bei fefer ftarfen Ar*
meen, bereit ©efammtmaffe in bem Räume beS Ror*
male*equierS niefet untcrgebra*t n>erben fann, bie*

jenige mefer AuSft*ten bat ben ©ieg auf ifere Beite

px bringen, wel*e bie meiften ©treitfräfte in bem

Rormate*eqttier gu fongentrireu uub au* gu bewegen

vermag, fomit biejetiigett Armeen, wel*e am

bi*tefteit ftttb, wel*e am wenigften guferwerfe inS

©efe*t müf*leppen.

Ser Drganifator einer Armee möge nie vergeffen,
baft für je 14 ©tüd vierfpätmige guferwerfe, bie er

auS einer marftfeirenben Kolonne auSguftfeeiben ver*

mag, ein Vataiffon ober 1000 SRann Snfanterie
mefer an beren gefegt uttb an btn geinb gefera*t
werben fonnen.

Au* baS AuSrüftungSfoftem mit guferwerfeu muft
bti ben fremben Armeen ftubirt wttb mit wttferem

©Ofteme uub ®ebräu*en vergli*eit werbeit, weit bei

SRarf*gefe*tett berjenige ftetS im Vortfeeile fein

wirb, beffen Kolonnen eine groftere Si*tigfeü fea=

ben, baS feeiftt: wer mefer Kampfmittet auf einer

©traftenftrede von gegebener Sänge marftfeirett laffen
fann.

©rwartet bit Armee ben Angriff beS geinbeS niefet

in einer Sßofttion ab, fonbern muft fte ft*, wenn fte

ben geinb befämpfeit will, glei*faffS in Vewegung

fefcen, fo wirb eS von ber Angafel ber im SRarf**
e*equier vorfeanbenen Sßaraffelftraftett wnb von bem

SüfetigfeüStnoment ber eingetitett Kolonnen abfeän*
I gen, wie viel ©treitfräfte ftfeon am erften, unb wie
I oiel erft am gweiten @*la*ttage am Kampfe Sfeeil
' nefemen fonnen.
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Es unterliegt aber keinem Zweifel, daß, ungeachtet

der Brückeukopf bei S. Martino nur auf einem

Ufer angelegt war, die Alliirten am 4. Juni wieder

auf das rechte Ticinoufer zurückgeworfen worden

wären, wenn sämmtliche Armeekorps an diesem Tage
im Bereiche des Schlachtfeldes, welches zufällig am
äußersten rechten Flügel der ganzen ArmeeaussteUuug

lag, gestanden wären. — Wie aber die Armeekorps
ll« taew vertheilt waren, würde dies erst am 5.

Juni, also am zweiten Schlachttagc, möglich gewesen

sein.

Die Ursache, warum die Armee nicht schon am 4.,
wie es die Armeeführung beabsichtigt hatte, konzen-

trirter war, ist darin zn fuchen, daß in dcr Ucber-

setzung dcs Ticinoflusses Störungen eintraten,
wodurch einige Kolonnen bei der systemmäßigen
Schwerfälligkeit ihrer Zusammensetzung die ihnen angewiesenen

Punkte gar nicht oder nicht rechtzeitig erreichen

konnten.

Wir finden daher auch hier wieder wie fast in
allen frühern Kriegen, mit Ausnahme von 1848 und
1849 in Italien, daß die Armcckorps zu weit
auseinander standen, um gleich am ersten Gefechtstage
sich mit der Gesammtmasse am Kampfe bctheiligen

zu können.

Die Konzenrrirung der Kraft ist aber ein so

entscheidendes Moment im Kriege, daß es vielleicht nützlich

sein dürfte, auf das Wie derfelben, sowie auf
die Gründe näher einzugehen, warum diese Konzenrrirung

nicht oder meist nur mangelhaft ausgeführt
wurde. ,v

Da man nie auf Fehler beim Gegner rechnen foll,
so folgt von selbst, daß man stets trachten müsse, am

Tage einer Schlacht feine sämmtlichen Streitkräfte
vereinigt zu haben, und daß daher die vom Schlachtfelde

entferntesten Korps höchsten einen Marsch oder

drei Mcilcn davon entfernt stehen dürfen.
Um dies zu ermöglichen, müssen die Korps auf

einer Terrainfiächc konzentrirt sein, deren Quadratoder

Kreisfläche nicht mehr als 4 bis 6 Quadratmeilen

beträgt.
Ein Quadrat von 2.5 Meilen Seitenlänge hat

eine Diagonale von 3.5 Meilen. Wenn daher die

Konzenrrirung der im Echequier (Marschfiäche)
vertheilten Armeekorps an cinem oder dem andern Flügel

nothwendig werden sollte, so wird das Korps,
welches auf der Diagonallinie herangezogen wird,
erst nach 9 bis 10 Stunden am Schlachtfelde
eintreffen können, denn so viel Zeit wird es zur
Hinterlegung von 3Vz Meilen benöthigen.

Alles, was außerhalb des bezeichneten Echequiers

steht, kann erst am zweiten Schlachttage am Kampfe
Theil nehmen.

Es ist aber nicht immer möglich, die Armee —
besonders wenn sie sehr stark ist — auf dem sodann

verhältnißmäßig kleinen Raume von 6 bis 8
Geviertmeilen beständig, d. i. beim Stillstände und in
der Bewegung versammelt zu haben, denn

1. findet man nicht immer so viele Parallelstraßen,

um die Armee in so vielen Kolonnen auf glei
cher Höhe zu bewegen, daß nicht einzelne Theile au

ßerhalb des erwähnten Raumes fallen;

2. wird mau oft durch die physische Beschaffenheit

jenes Terrainabschnittes, auf welchem die Armee längere

Zeit verweilen muß, genöthigt, die Truppen
auseinander zu ziehen, um dadurch ihre Verpflegung
und Unterkunft zu ermöglichen;

3. endlich gebieten nicht selten auch militärische
Rücksichten die Vertheilung der Armee auf längere
Linien als 3 Meilen und größere Flächen als 6 bis
8 Quadratmeilen, wie z. B. bei zuwartenden
Aufstellungen hintcr Flüssen, die uns vom Feinde trenneu.

In allen diesen Fällen muß der Feldherr trachten,
bevor cs zur Schlacht kommcn kann, scine Armeckorps

in dem Raume des Normalcchcquiers zu
konzentriren; denn nur dann, wenn dies bewirkt ist,
kann er auf die Möglichkeit rechnen, alle seine

Armeekorps am ersten Schlachttage in den Kampf zn
führen. Alle entscheidenden Kämpfe, die stattfanden
ehe noch dicse vorläufige Kouzentrirung der Streitkräfte

bewirkt war, fielen zum Nachtheile aus, wenn
der Feind diesen Fehler vermieden hatte und konzentrirt

in den Kampf gegangen war.

Nur Theoretiker konnten daher behaupten, daß es

möglich gewefen wäre, dic Alliirten an ihrem Uebergange

bei Vercelli zu behindcrn. Man hätte ein

successives Anlangen der Armeekorps gesehen, welches

36 Stunden in Anspruch genommen haben

würde, bevor die ganze Armee vereinigt sein konnte.

Da in der Schlacht das numerische Uebergewicht

zur Sicherung eines günstigen Erfolges am meisten

beiträgt, so ist ferner klar, daß bei fehr starken

Armeen, deren Gesammtmasse in dem Raume des Nor-
malechequiers nicht untergebracht werden kann,
diejenige mehr Aussichten hat den Sieg auf ihre Seite

zu bringen, welche die meisten Streitkräfte in dem

Normalechequier zu konzentriren und auch zu bewegen

vermag, somit diejenigen Armeen, welche am
dichtesten sind, welche am wenigsten Fuhrwerke ins
Gefecht mitschleppen.

Der Organisator einer Armee möge nie vergessen,

daß für je 14 Stück vierspännige Fuhrwerke, die er

aus einer marschirenden Kolonne auszuscheiden

vermag, ein Bataillon oder 1000 Mann Infanterie
mehr an deren gesetzt und an den Feind gebracht

werden können.

Auch das Ausrüstungssystem mit Fuhrwerken muß
bei den fremden Armeen studirt und mit unserem

Systeme und Gebräuchen verglichen werden, weil bei

Marschgefechten derjenige stets im Vortheile sein

wird, dessen Kolonnen eine größere Dichtigkeit
haben, das heißt: wer mehr Kampfmittel auf einer

Straßenstrecke von gegebener Länge marfchiren lassen

kann.

Erwartet die Armee den Angriff des Feindes nicht

in einer Position ab, sondern muß sie sich, wenn sie

den Feind bekämpfen will, gleichfalls in Bewegung
setzen, fo wird es von der Anzahl der im Marsch-

echequier vorhandenen Parallelstraßen und von dem

Dichtigkeitsmoment der einzelnen Kolonnen abhängen,

wie viel Streitkräfte schon am ersten, und wie

viel erst am zweiten Schlachttage am Kampfe Theil
nehmen können.
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©in öftcrrei*if*eS KorpS (25,000 SRatm) feettö*

tfeigte 12 bis 14 ©tunben, um einen Sagmarfd)
ooit brei SReilen gttrüdgulegen. Sar ber SRarf*
nur gwei SReilen ober etwaS barüber lang, fo featte

bie Setc bereits baS neue Viouaf erreidt, wäferenb

bk Oueue eben erft baS alte Viouaf ocrlicft. Sie
KolotmenauSbefenung ber KorpS k 25,000 SRann

fann bafeer gu gwei SReilett angenommen werben,
waS gang ri*tig ift, ba eitt KorpS, normal berc*=
net, eine AuSbefetutng oott ls/i0 SReilen feat.

Srei frangoftftfee SiüiftDiieu in ber ©tärfe oott

27,000 SRann featten im SRarf*e ein oiel groftereS

Si*tigfeüSmoment (weit fte weniger Artillerie tmb

Vagagen mitfüferten ttnb ifere Ko*gef*irre bei ft*
trugen), fo gwar, baft in einer ©trede oon gwei
SReilen wenigftenS l/3 mefer ©treitfräfte marftfeiren

fönnten, als cS bei uttfereu Kolonnen ber gaff war.
3m groftem SüfetigfeüStttoment, ober waS baS*

felbe ift, itt ber Verminberung beS ArmeetrainS, liegt
aber bie eingige SRögli*feü, bei SRarf*f*la*ten mit
ber tfeunli*ft gröfttcn Attgafel feiner ©treitfräfte
ftfeon am erften @*la*ttage auftreten gu fonnen.

SaS Si*tigfeüSmoment ber öfterreicfeiftfeen Heer*

törpcr ift gröfter als bei ben Ruften unb Surfen,
bürfte jenem ber Sßreuften fo giemtt* baS ©tei*ge=
wi*t featten, aber bie frangoftftfee Armee fceftl&t un*
ftreitig bie gröftte Si*tigfeü, was ifer bei SRarf**
gefeefeten eine unbebingte Ueberlegenfeeit, wenigftettS

für beit erften ©*ta*ttag, über alle anbere Armeen

Qtbt.
SaS geringere Si*tigfeüSntoment ift von unbe*

re*enbarem Ra*tfeeile für bie Armee, weil fte beu

wi*tigftcn Vortfeeil im Kriege — am ©*la*ttage
mefer ©treitfräfte ober wenigftettS ebenfo oiel als ber

©egner auf bett Kampfpla^ bringen gu fonnen, —
gang auS ber Hflnb geben muft, fobalb bie beiben

Armeen fo ftarf ftnb, baft fte wäferenb einer Vewe*

gung in bem Räume beS Rormatc*cquterS nüfet

gang untergebra*t werben fonnen, unb ber Ueber*

ftfeuft aufterfealb biefeS ©*equierS ftd) feefinbet, b. fe.

erft am gweiten ©*la*ttage in bie Aftion treten
fann.

(©*tuft folgt.)

Militarist lltnfdjau in btn &antontn.

^eptemfcer 1863.

SBnnbeSftabt. Herr ©iegfrieb, Oberftlieut. im

©enieftab, erfeielt auf ©efu* beS VuubeSratfeeS üott
ber frangöftftfeen Regierung bie ©rtaubnift, befeufS

milüärif*er ©ttibien bie frattgöftftfecn KriegSbepotS

gu beft*tigett.
3üri*. Kabetteitfeft. Ser 29. uttb 30. ©ept.

waren für ben Kanton 3üri* gefttage.
Ser auf biefe Sage oeranftaltetc fantottale Ra-

betteitgttfammengug war ni*t nur für biefe, ifere

Seferer imb Snftruftorett, eitt geft, fonbern eS wit*S

berfelbe gu einem wirfli*en VotfSfeft an. ©*ott
bie Snfpeftion üom 29. gog eine SRaffe ßttf*auer
feeran, ne* weit mefer aber baS gclbmanöver oom
30. ©ept., baS ben Uebergang SRaffena'S über bie

Simmat bei Sietifon barfteffeit foltte, wäferenb ber

grofte Kabettengufammengug oom 3<*fer 1856 auf ben

gelbem ber erften ©*la*t bei ßüri* fptclte.
Sen jungen Kriegern gu ©feren wurbe am Slbenb

beS erften SageS im Sfeeater ©*ifferS Silfeelm Seil
attfgefüfert.

dlad) bem Sfeeater ocrfammeltctt ft* bie Offtgiere,
Stiftruftoren, Seferer unb Vegleücr ber Kabetten im
©*watten gum Ra*tcffett. Hr« ©rgiefeungSbireftor
©uter eröffnete bit Reifee gafelrei*er Srinffprü*e
mit einem Soaft auf baS ©ebeifeett beS Kabcttctt*
wefenS. Ra*bem er bie Sfeeilnefemer feergli* fce»

grüftt, feob er feeroor, wie baS Kabetienwefctt ein

ä*t f*weigerif*eS ®ewä*S fei. Seit Saffett oer*
battfeit wir unfere greifeeit unb Unabfeängigfeü unb

nur bur* bk Saffentü*tigfeit unferS VolfeS wer*
ben biefe feofeen ©üter erfealten. Senn ft* gwei*

fefnbc ©timmen über ben Rufcett ber Sngcttbwefer

au* bei uttS erfeofecn, fo fei fooiel gewift, baft we
fte im reefeten ©um geleitet werbe, fte nur feeitfattte

grü*te bringe. Hr. Oberft ßiegter bra*te feinen

Srinffpm* bem ßufammenwirfeti beS re*tett unb
linfen glügelS ber Armee (SRilitär unb ©*ule) beim

Kabettenwefett, auf baf} baxaui bem Vatertattbe ©c=

gen erwa*fe. Ser Rebner erflärte, cr feabc no*
nie einem Kabeitengiifamtitettgitg ofene ein ©efftfel ber

Rüferung beigewofent. Sie feeutigen genauen S^rü*

fungen ber Kabelten feabett erfreutiebe Refultatc gu

Sage geförbert. Ramentli* feaben ft* einige KorpS
oon ber Sanbftfeaft in eingelnen ßweigen auSgegei**
net. ©rfreuli* fei, wie fefeneff baS ßufammetiwirfett

fo verfefeiebener Sfeeile errei*t worben. SRan feabc

Vrigabcnmanöoer mit ifenen auSgefüfert tmb eS featte

tto* mefer oorgettommen werben fonttett, wenn eS

bie Stit erlaufet featte. Sären bit Kabetten nur
wenige Sage beifammen, fo würbe matt ft* wuu*
bem über bie bebeutenben Refultatc, bie erreiefet

würben. Siefe Sorte ber Slnerfennung unferS Ra-
bettettwefettS uttb bie innige Sfeeitnafeme an bctnfel*
bett auS bem SRuttbe unferS affoereferten SRitüärbi*
reftorS wirften erfeefeenb auf bie Verfammtung.

Ueber baS SRanöoer felbft, oom 30. ©ept., bt-
xiebtet bk dl. ß. ß. fotgenbermaften:

AtS am SRütwod) um fealb 10 Ufer tin gewaltig
langer ©ifenbafettgitg ft* im Vafettfeof ßüri* itt Ve*

wegung fefjte, um bk junge SRannftfeaft auf ben

©cfeaupla^ ber Aftion gu bringen, ertönte aus iferett

Reifeen tauteS 3«n*gen. Unterfealb ©*tieren flieg
baS SefeuftoforpS (Ruffen) auS, um ft* aufS jett*
fettige re*te Ufer ber Simmat gtt begeben. SaS
OffenftoforpS (grangofeit) fefcte bit gafert feiS na*
Sietifon fort. H*er war eS, wo am 25. ©eptember
1799 SRorgenS 800 SRantt grangofen unter bem

©*u$ eineS bi*ten RcbetS über bie Simmat fuferen

unb bie auf bem re*tcn Ufer aufgeftefftett ritfftf*ett
Vorpoftett (Kofafen) überfielen. Als bit in giemli*

*er ©ntfernung rüdwärtS liegenben gwei ©rettabier*
Vataiffone feerfeeifamett, wurben fte oott ber awf ber,

359 —

Ein österreichisches Korps (25,000 Mann) benö-

thigte 12 bis 14 Stunden, um einen Tagmarsch

von drei Meilen zurückzulegen. War dcr Marsch

nur zwei Meilen odcr etwas darüber lang, so hatte
die Tetc bcrcits das ncuc Bivuak erreicht, während
die Queue eben erst das alte Bivuak verliest. Die
Kolounenausdehnung der Korps à 25,000 Mann
kann daher zu zwei Meilen angenommen werden,
was ganz richtig ist, da ein Korps, normal berechnet,

eine Ausdehnung von 1^/» Meilen hat.
Drei französische Divisionen in der Stärke von

27,000 Mann hatten im Marsche cin viel größeres

Dichtigkeitsmoment (wcil sie weniger Artillerie und

Bagagen mitführten und ihre Kochgeschirre bei sich

trugen), so zwar, daß in ciner Strecke von zwei
Meilen wenigstens '

z mehr Streitkräfte marfchiren

konnten, als cs bei unseren Kolonnen der Fall war.
Im größern Dichtigkeitsmoment, oder was

dasselbe ist, in der Verminderung des Armeetrains, liegt
aber die einzige Möglichkeit, bei Marschschlachten mit
der thunlichst größtcn Anzahl scincr Streitkräfte
schon am ersten Schlachttage auftreten zu können.

Das Dichtigkeitsmoment der österreichischen

Heerkörper ist größer als bei den Russen und Türken,
dürfte jenem der Preußen so ziemlich das Gleichgewicht

halten, aber dic französische Armee besitzt

unstreitig die größte Dichtigkeit, was ihr bei

Marschgefechten eine unbedingte Ueberlegenheit, wenigstens

für den ersten Schlachttag, übcr alle andere Armeen

gibt.
Das geringere Dichtigkeitsmoment ist von

unberechenbarem Nachtheile für die Armee, weil sie den

wichtigsten Vortheil im Kriege — am Schlachttage

mehr Streitkräfte oder wenigstens ebenfo viel als der

Gegner auf deu Kampfplatz bringen zu können, —
ganz aus der Hand geben muß, fobald die beidcn

Armeen fo stark smd, daß sie währcnd einer Bewegung

in dem Raume des Normalechequiers nicht

ganz untergebracht werden können, und der Ueberschuß

außerhalb dieses Echequiers sich befindet, d. h.
crst am zweiten Schlachttage in die Aktion treten
kann.

(Schluß folgt.)

Militärische Umschau in den Kantonen.

September 1863.

Bundesftadt. Herr Siegfried, Oberstlieut. im

Gcnicstab, erhielt auf Gesuch des Bundesrathes von
der französischen Regierung die Erlaubniß, behufs

militärifcher Studien die französifchcn Kriegsdepots

zu besichtigen.

Zürich. Kadetten fest. Der 29. und 30. Sept.
waren für den Kanton Zürich Festtage.

Der auf diese Tage veranstaltete kantonale Ka-
dettenzusammenzug war nicht nur für dicsc, ihrc
Lehrer und Jnstruktoren, ein Fest, sondern es wuchs

derselbe zu einem wirklichen Volksfest an. Schott

die Inspektion vom 29. zog eine Masse Zuschauer

heran, noch weit mchr aber das Feldmanöver vom
30. Sept., das den Uebergang Massena's übcr dic

Limmat bei Dietikon darstellen sollte, währcnd der

große Kadettenzusammenzug vom Jahr 1856 auf dcn

Feldern dcr ersten Schlacht bei Zürich spielte.

Den jungen Kriegern zu Ehren wurde am Abend

des ersten Tages im Theater Schillers Wilhelm Tell
aufgeführt.

Nach dem Theater versammelten sich die Offizierc,
Jnstruktoren, Lehrer und Begleiter der Kadetten im
Schwanen zum Nachtessen. Hr. Erziehungsdirektor
Sutcr eröffnete die Reihe zahlreicher Trinksprüche
mit einem Toast auf das Gedeihen des Kadettcn-
wesens. Nachdem er die Theilnehmer herzlich

begrüßt, hob er hervor, wie das Kadettenwesen ein

ächt schweizerisches Gewächs sei. Den Waffen
verdanken wir unsere Freiheit und Unabhängigkeit und

nur durch die Waffentüchtigkeit unsers Volkes werden

diese hohen Güter erhalten. Wenn sich

zweifelnde Stimmen über den Nutzen dcr Jugcndwehr
auch bei uns erhoben, fo fei soviel gewiß, daß wo
sie im rechten Sinn geleitet wcrde, sie nur heilsame

Früchte bringe. Hr. Oberst Ziegler brachte seinen

Trinkspruch dem Zusammenwirken des rechten und
linken Flügels der Armee (Militär und Schule) beim

Kadettenwesen, auf daß daraus dem Vaterlande Segen

erwachst. Der Redner erklärte, er habe noch

nie einem Kadettenzusammenzug ohne cin Gefühl dcr

Rührung beigewohnt. Die heutigen genauen
Prüfungen der Kadetten haben crfrculiche Resultate zu

Tage gefördert. Namentlich haben sich einige Korps
von der Landschaft in einzelnen Zweigen ausgezeichnet.

Erfreulich sei, wie schnell das Zusammenwirken
so verschiedener Theile erreicht worden. Man habe

Brigadcnmanöver mit ihnen ausgeführt und es hätte
noch mehr vorgenommen werden können, wenn es

die Zeit erlaubt hätte. Wären die Kadetten nur
wenige Tage beifammen, fo würde man sich wundern

über die bedeutenden Resultate, die erreicht

würden. Diese Worte der Anerkennung unsers Ka-
dettenwcsens und die innige Theilnahme an demselben

aus dem Munde unsers allvcrehrten Militärdirektors

wirkten erhebend auf die Versammlung.
Ueber das Manöver selbst, vom 30. Sept.,

berichtet die N. Z. Z. folgendermaßen:
Als am Mittwoch um halb 10 Uhr ein gewaltig

langer Eisenbahnzug sich im Bahnhof Zürich in
Bewegung fetzte, um die junge Mannschaft auf den

Schauplatz der Aktion zu bringen, ertönte aus ihren
Reihen lautes Jauchzen. Unterhalb Schlieren stieg

das Defensivkorps (Russen) aus, um sich aufs
jenseitige rechte Ufer der Limmat zu begebeu. Das
Offensivkorps (Franzosen) setzte die Fahrt bis nach

Dietikon fort. Hier war es, wo am 25. September
1799 Morgens 800 Mann Franzosen unter dem

Schutz eines dichten Nebels über die Limmat fuhren
und die auf dcm rcchtcn Ufer aufgestellten russischen

Vorposten (Kosaken) überfielen. Als die in ziemlicher

Entfernung rückwärts liegenden zwei Grenadier-
Bataillone herbeikamen, wurden sie von der auf der.
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